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Subsysteme zur Zutrittskontrolle, 
Personalzeit- und Betriebsdaten-
erfassung sind ein wesentlicher 
Bestandteil integrierter SAP-Lösun-
gen, die mittels definierter Schnitt-
stellen an die SAP-Software ange-
bunden werden können. Die Inte-
gration der Erfassungsebene er-
möglicht die Verfügbarkeit von 
Betriebsdaten sowie die Ergän-
zung um Funktionen, die stan-
dardmäßig in der übergeordneten 
ERP-Software nicht vorhanden 
sind. 

�   Abrufen und Anzeigen von ermittelten 
Ergebnissen, wie Salden und Mehrzeit-
guthaben, an den Buchungsterminals 

�   Überwachung und Steuerung der Ter-
minalverbindungen 

�  Berücksichtigung von Notkonzepten, 
(z. B. bei Leitungs- oder Rechneraus-
fall durch Offline-Betrieb des ZK-/
PZE-Terminals) 

Die Erfassungsebene kann eine Vielzahl 
an Schnittstellen zu unterschiedlichen Da-
tenquellen, wie Tastatur- und Ausweis-
erfassung, aufweisen. Bei der Zutrittskon-
trolle werden die Zutrittsstellen mit Steue-
rung der Vereinzelungseinrichtungen 
über Identifikationssysteme überwacht. 
Die Terminalsoftware ist für die Bedie-
ner- und Funktionssteuerung der ZK-/
PZE-Geräte zuständig, sie überprüft er-
fasste Daten nach der Buchung von der 
Terminalsoftware und der Bediener erhält 
auf eine Eingabe hin die Antwort am Dis-
play angezeigt. Bei Ausfall des Leitrech-
ners (Applikationsrechners) muss der Of-
fline-Betrieb sichergestellt werden. Die 
Daten werden im Terminal gepuffert und 
bei Wiederherstellung der Verbindung 
übertragen (Bild 1).  

Die einwandfreie Funktionalität ihres 
Subsystems können die Partnerunterneh-
men in einem Zertifizierungsverfahren 
bei SAP nachweisen. Die Zertifizierungs-
verträge bescheinigen dem Subsystem-
Anbieter, dass seine Lösung als schlüssel-
fertiges System eingesetzt werden kann. 
Der SAP-Anwender hat hierdurch eine 
garantierte Funktionsfähigkeit mit folgen-
den Vorteilen: 
�  Abgestimmte Schnittstellen und Daten-

austausch 
�   Kurze Installations- und Inbetriebnah-

mezeiten 
�   Verfügbarkeit von Ergänzungssoftware 

(z. B. zur Zutrittskontrolle und Besu-
cherverwaltung) 

�   Subsysteme können als Standard zum 
Festpreis geliefert werden 

Datenaustausch zwischen  
SAP HR und dem Subsystem 

Die HR-PDC-Schnittstelle von SAP ist 
technologisch als eine transaktionssichere 
Massendaten- oder Datenbank-orientierte 
Schnittstelle konzipiert. Der gesamte Da-

Bild 1: Aufgabenverteilung und Komponenten eines ZK- und PZE-Subsystems 

Die Lieferung der Subsystemkomponen-
ten zur Personalzeit- und Betriebsdaten-
erfassung (PZE und BDE) und Zutritts-
kontrolle (ZK) überlässt SAP anderen 
Herstellern. Dies betrifft die Hardware 
und die Programme für die ZK-/PZE-Pe-
ripherie.  

Aufgabenverteilung und  
Komponenten eines Subsystems 

Das Subsystem hat im Wesentlichen fol-
gende Aufgaben: 
�  Übernahme der Stammdaten (z. B. Aus-

weisnummern, Berechtigungen) 
�   Laden der Datenerfassungs (DE)-Peri-

pherie mit entsprechender Anwen-
dungssoftware (z. B. Terminal- oder 
Stationsprogrammen) und Tabellen 
(Stammdaten und Salden etc.) 

�   Erfassung der Bewegungsdaten am DE-
Terminal oder Identifikationssystem 
mittels Ausweis oder Identträger 

�   Prüfen der erfassten Daten auf Plausibi-
lität und Berechtigungen 

�   Übertragen der Bewegungsdaten an das 
SAP-Anwendungssystem 
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tenaustausch zwischen Subsystem und 
dem Personalzeitwirtschaftssystem SAP 
HR (Human Resources) erfolgt asyn-
chron. Synchrone Zugriffe sind von SAP 
nicht vorgesehen. Aus betriebswirtschaft-
licher Sicht wird bei dieser Schnittstelle 
zwischen Personalzeitereignissen (zeit-
punktbezogene PZE) und Mitarbeiteraus-
gaben (z. B. Kantinen-, Tankdaten, exter-
ne Lohnarten) unterschieden. 

Die Zeitbuchungen am PZE-Terminal 
können mit Eingabe von Zusatzdaten zur 
abweichenden Bezahlung und zur Kos-
tenzuordnung (z. B. Kostenstelle, Projekt, 
Auftrag) ergänzt werden. Tätigkeiten für 
eine andere Planstelle können beispiels-
weise mit der Kommen-Buchung erfasst 
werden. So ist gewährleistet, dass auch ei-
ne Entlohnung gemäß den dort hinterleg-
ten Konditionen vorgenommen wird. 

Ab HR Release 4.5 wurden frei verfüg-
bare Kundenfelder im Upload der Per-
sonalzeitereignisse und der Mitarbeiter-
ausgaben sowie im Download des Per-
sonalministammes und der Zeitsalden an-
gelegt. Darüber hinaus wurden weitere 
Felder zur Realisierung von abweichen-

der Bezahlung und Kostenzuordnung auf-
genommen. Außerdem werden zusätzli-
che An- und Abwesenheitsgründe und 
Zeitereignisarten (Buchungstypen) unter-
stützt. In SAP HR wird in der Regel ein-
mal pro Tag ein Stammsatz an das Sub-
system übertragen (Download), der ins-
besondere folgende Informationen pro 
Mitarbeiter enthält: 
�   Ausweisnummer, eventuell mit Gültig-

keitszeitraum, 
�  Buchungsberechtigungen 

(z. B. für Dienstgang), 
�   Ergebnisse aus der Zeitbewertung 

(z. B. Gleitzeitsaldo, Mehrarbeitsstand, 
Resturlaub). 

Durch die Ausweisnummer und den ent-
sprechenden Tabelleneintrag wird ein be-
stimmter Mitarbeiter eindeutig definiert. 
Aufgrund der Tabellendaten werden im 
Subsystem die verschiedenen Plausibili-
tätsprüfungen durchgeführt, so wird etwa 
anhand einer Feldeintragung erkannt, ob 
ein Mitarbeiter berechtigt ist, auf Dienst-
gang zu gehen. 

Diese Personalstammdaten werden mit-
tels Download, in der Regel ein bis zwei-
mal am Tag, im Subsystem aktualisiert. In 
diesen Datensätzen sind so genannte Info-
felder enthalten, die verschiedene Salden 
(z. B. für Gleitzeit, Urlaub, Überstunden) 
und Mitteilungen (z. B. zu Informations-
veranstaltungen) enthalten, die der Mit-
arbeiter sich bei Bedarf am PZE-Terminal 
abrufen und anzeigen lassen kann. 

Die am PZE-Terminal erfassten Zeit-
ereignisse (z. B. Kommt- und Geht-Zei-
ten, Dienstgang, Pausen, Kantinendaten, 
An- und Abwesenheitsgründe) können di-
rekt nach der Buchung oder in einstellba-
ren Zeitintervallen unbewertet an die HR-
Software übermittelt werden (Upload). 
Diese nimmt dann die Bewertung, Kor-
rektur und Weiterverarbeitung vor.  

Die Verteilung der Stammsätze sowie 
die Auswertung und Verarbeitung von 

BDE-Gruppen, Zutrittsgruppen und Zeit-
profilen wird nicht von SAP festgelegt 
(siehe Absatz zur ZK). Dies obliegt dem 
Subsystem und muss entsprechend den 
Anforderungen parametriert werden. Die 
Zutrittssteuerung kann dann über die 
PZE-Terminals des Subsystems – soweit 
diese über digitale Ein- und Ausgänge zur 
Türsteuerung verfügen – als auch über da-
ran angeschlossene abgesetzte ZK-Leser 
realisiert werden. 

Kombination von ZK, PZE und 
Besucherverwaltung 

Komfortable Subsysteme ermöglichen 
die einfache Integration einer Zutrittskon-
trolle. Meist handelt es sich um Ergän-
zungsmodule zur Personalzeiterfassung, 
sie können aber auch als eigenständige 
Software bezogen werden.  
Bei Kombination von ZK und PZE ist aus 
Kostengründen die Nutzung eines einheit-
lichen Ausweis- und Lesesystems, gege-
benenfalls auch des gleichen Terminals, 
sinnvoll. Mit nur einem Buchungsvor-
gang erhält der Mitarbeiter Zutritt und 
sein Arbeitsbeginn wird erfasst (Bild 2). 
Ein weiterer Vorteil ist die Nutzung glei-
cher Stammdaten. Diese beinhalten die 
Arbeitszeitvereinbarung für den Mitarbei-
ter, sein Arbeitsprofil sowie seine Bu-
chungs- und Zutrittsberechtigungen. Eine 
doppelte, zeitintensive Datenpflege ent-
fällt. 

Soweit nur eine räumlich beschränkte 
Zutrittsberechtigung realisiert werden 
soll, kann hierfür das von SAP HR im Per-
sonalstamm mitgelieferte Feld oder der 
Eintrag für die BDE-Gruppe genutzt wer-
den. Das Subsystem entscheidet dann auf-
grund der jeweiligen Konfiguration, wel-
che Personalstammdaten (nach BDE-
Gruppen oder alle) an ein PZE- oder ZK-
Terminal geladen werden müssen. Hier 

Bild 2: Zutrittsstelle mit ZK-/PZE- 
Terminal, das auch zur Steuerung  
des Drehkreuzes genutzt wird 

Bild 3: Beispiel 
für ein Parame-
trierungstool 
zur Zutrittskon-
trolle
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kann auch ein Info-Feld für zusätzliche 
Berechtigungsprofile genutzt werden, 
wenn nur wenige Informationen oder Sal-
den benötigt werden. Die Berechtigung 
der einzelnen Mitarbeiter wird dann im 
Subsystem oder im Terminalprogramm 
nach erfolgter Lesung der Ausweisnum-
mer, oder auch für die angeschlossenen 
ZK-Geräte, geprüft und Folgeaktionen, 
wie die Öffnung der Tür, veranlasst. 

Für eine komfortable Zutrittskontrolle 
werden den im Subsystem geführten Per-
sonen Zutrittsprofile zugeordnet, die so-
wohl die räumliche als auch die zeitliche 
Zutrittsberechtigung steuern. Solche Sub-
systeme können sowohl für aus SAP über-
nommene Mitarbeiter als auch für nicht in 
SAP geführte Personen genutzt werden 
(Fremdfirmenmitarbeiter und Besucher). 

Insbesondere die Zuordnung von zeitli-
chen Zutrittsberechtigungen muss pro-
jektspezifisch im Subsystem, mit Aus-
wertungen und Folgeaktionen, spezifi-
ziert und implementiert werden, da SAP 
bisher keine Parameter für Zeitprofile 
vorgesehen hat. Mittels zusätzlicher Ta-
bellen können unterschiedliche Raum- 
und Zeitprofile festgelegt werden. In der 

dargestellten Beispiel-Parametrierungs-
maske (Bild 3) kann ein Zeitprofil für eine 
zeitlich beschränkte Zutrittsberechtigung 
definiert werden. 

Kernkomponenten sind meist so ge-
nannte Zutrittskontrollmanager, die als 
verteilte Intelligenz die Ausweisdaten und 
Berechtigungen der zutrittsberechtigten 
Personen vorhalten und eigenständig den 
Entscheid über Bewilligung oder Abwei-
sung des Zutritts fällen. Für eine effizien-
te Systemnutzung werden ausschließlich 
die jeweils berechtigten Personen auf die 
Zutrittskontrollmanager geladen. Durch 
dieses dezentrale Konzept werden kürzes-
te Reaktionszeiten erreicht und trotzdem 
zentral alle Alarme und Ereignisse auf 
dem PC protokolliert. 

Meist bieten solche Subsysteme auch 
Zusatzmodule für die Besucherverwal-
tung und Aufzugssteuerung. Mit einer ei-
gens dafür vorgesehenen Maske erhalten 
Besucher bestimmte Zutrittsrechte zuge-
wiesen. Entsprechend wird nur zu aus-
gewählten Zeiten der Zutritt oder die Zu-
fahrt zu bestimmten Werksbereichen ge-
stattet. Sinnvoll ist die Eingabe dieser Pa-
rameter direkt am Empfang. 

Das Softwaremodul zur Aufzugssteue-
rung, das auch als „Etagen-Zutrittskon-
trolle“ bezeichnet wird, übernimmt die 
Vergabe individueller zeitlicher und örtli-
cher Berechtigungen pro Aufzug und Eta-
ge für den Nutzer. Über das ZK-Terminal 
im Aufzug wird sichergestellt, dass jede 
Person nur die Etage ansteuern kann, für 
die sie berechtigt ist. Zur Steuerung des 
zentralen Aufzugsrechners muss die ZK-
Software über eine entsprechende 
Schnittstelle mit Übergabe der Berechti-
gungsdaten verfügen (Bild 2). 
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